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Li ebe Gemeinde,

1aß t uns versuchen, so viel an uns 1iegt, zueinanderzurücken, um
einander unsere Bereitschaft, uns zu freuen, zu füh1en zu geben,
daß unter uns ein jedes angerührt \.rerde ob dem Anlaß der Freude,
dami t, wenn Dunkel herrschen s o 11le da drinnen, es ein wenig heÌ1
werde und \^rarn. Laßt es uns mitsam¡ren bewußt versuchen .

Und dies ist nLln der Anlaß der Freude, wie wir. es vernonmen
haben: "Heute isL euch der Retter geboren" . Laßt uns fasserr, rvas
gesagt ist. In dem kurzen Gebet an Anfang war- davon die Rede, daß
!rir im Todschalten 1eben. Retter - den braucht's iu unserD Leben.
Und jedes von uns kann es ja kenneni !ýer all da schot.ì Retter rrar
in eines jeden Leben. Da !raren nornalerrveise am Anfang die
Eltern, Valer und Mutter, da !raren nach Maßen a1s Ersatz
Verwandte, Nachbarn. Sei's von uns dankbar erinnert, wer a11es da
uns s chon re t teris ch ins Leben traL: Freunde, Ko11egen, Bekannte,
auch Polit.iker, angefangen von der Geneinde , in der wir l eben ,
übers Land bis h inau I zum Staat. Laßt es uns mit Bedacht wissen:
Bei all denen geht es in ihrem Zutun zu unsernl Leben um Rettung.
Ein Unnaß an Rettungen ist uns schon zugekomnìen, sonst lebten \^,ir
nicht. Ce!riß, wir haben dann und dort Rettung vernißt und dann
griffen wir halt sefber zu, und ehe wir.'s uns versahen, hatten
!rir Krieg. Das war dann nlcht gut, Unser Herz weiß es besser:
nichL durch Krieg sich die rettenden Dinge holen , viefmehr sie
sich geben lassen. Aber dann trilt das EIend zutage: lder denn
kann geben? Es hat nicht hingereichL. !dieviel Rettung uns auch
zuffoß , es hat nle ganz hingereicht. Nichl- der. Fäh1gs Le der
Freunde, Ver!Ýandten, Bekannten, Kollegen, Nachbarn , politiker
hat's vermocht., uns aus dem Todschatten herauszuholen. Laßt uns
mitsammen das jetzt denken und wissen: Ja, der Todschatten ist
geblieben.

Und nun die Nachricht., die Botschaft, die Kunde : "HeuLe ist euch
der Retter geboren.I' Der Evangelist schaut aufl Jesus, den
Chris tus , den Ers tandenen. Der Ers tandene, der ers t ist ausge!rie-
sen als der, der's vermag: Er hat den Tod gekostet und - darf ich
es so sagen - zur Seite gelegt, hinter sich gebracht. Und jetz¿
sind !rir ganz ernst eingeladen, auf die Spur ztt kornmen: ldir
so11en ihm also nicht ausneichen aufs Letzte und Ganze, dem Tod,
sondern ihn durchnachen und hinter uns bringen. Und weil uns das
so eine bittere Zunutung scheint, ist Er uns gegeben, daß an Ihn
nir uns halten. Und darnit es ganz klar sei, daß auch der
Erstandene nach seinem Sieg über den Tod den Tod nicht einlach
ltegvÿischt., so daß rnan drumherumkäne, schreibt der Evangelist von
diese¡n Erst.andenen, aber er tut's gleich an Anfang so, daß er von
ihm sprichL a1s den Kinde in der Krippe mit alt dem, !ýas das
heißt: in der Herberge kein Platz, also unsäumt von Not und
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Elend. Er tutts bervußt, I-,ukas der Evangelis t. Er. r,,i Ll vornErsl-andenen sprechen, vom Sieg tibeÌ. den Tod sprechen, vo¡n Hettersprechen, und will's do ch gleich von'ornherein kfarstelÌen: DerEinstieg zur Teilnahne an Ihm, an der Rettung, und dann amSieg und an den Freude, der führt einen eigener.r ldeg: !{ir sotÌenals l'ÿieKlnder mit dem Kinde einkommen
i n s E I e n d , Düssen's nicht suchen, es stellt. sich vonalleine ein. ldenn sich' s dann einsLellt, dürfen rÿi¡ es zur Seltetun, so viel lvir's können - und in jenen Res L, der slch nlchlwegschieben 1äßt, in den wolleD wlr einkommen. Das isL der !ÿeg,das isL die l{eise, wie man das Elend hinler sich bringt: esdurchmachen. Ulrd !4¡enn unser Herz ziltern möchte davor, dãnn istflùr diesen Augenblick - Augenblick um Augenblick _ Er derErstandene, von Lukas , dem EvangeÌisten, uns gez e 1gt a1s KÍnd imElend , daß an dies Kind rgir uns hielten, un von daher schritt_chenireise, slückchenrÿeise getrost zu rr,erdell , teilzuhaben an Siegüber das E1end, teifzuhaben an der Freude, an der Hel1e, derldárme der 0sLern. Das ist !ýeihnachtsbotscrraf t.: nur diese !dun-derschöne Erstgestaft der osterbotschaf't. oder, wenn man,s undre-hen nröchte: Das ist die osterbotschafL, uns in ihrer unerhörtheitnahegebrachL in einer Faßlichkeit, denn das da mit den Kind indêr Kìlippe und de¡r Ele¡rd und der Not, das können !ÿir rassen. so!ráre denn inmi t ten unserer Lebensnot, dem Leben in Todschatten,immer dleser- Lichtpunkt gesetzt: das Kind in der Krippe.

Der Evangelist Lukas rährt fort: Auf euch zu, aur euch HarLen,die ihr Verant!ÿortung tragt für euere Herde, die kleine, inß'elcher Notlage ihr auclr verzagen mögt, auf euch hin asL,sges agt: "Da trat der Engef des Herrn unter sie und die Herrfich_keit Gottes umstrahlte sie, und der Engel sprach: Fürchtet euchnicht, fùrchtet euch nicht ! Heut ist,s geschehen, euch ist derHeiland geboren, der Retter in eurer Notiì , der, der die Krafthat, die Macht hat, euch zuzubringen Licht im Dunkel, !därme inder Kä1te, ein Aulleben bis hin z\r einer- gelungeDen, nrchtzers Lör.baren Freude.

Das 1aßt uns fassen
zusanmen rücken, die \.ÿ_i r
zu fühlen geben, daß
lvorden sind,

und einander uns mitteilen, indem !ÿarjetzt hier beieinander sind, und einander
wir in d ies em Glauben leben und f röh1ich


